
2a*Brief. Wien, am 23.*Rrz 1916

Buer Exzellenz!

Im Folgenden erlaube ich mir über die Einvernahme des
Herrenhausmitgliedes , Bxz.Brwein Graf Uostitz -Rieneck , Grosa-
grundbesitzer in Neschitz bei Prag,zu berichten.
Vorsitzender : Exzellenz haben eine Funktion beim Roten Kreuz?
Zeuge: Ich bin Präsident dea Landeahilfevereinea für daa Kron¬

land BPhnten. Dieser Verein hat die ganze Sanitatspflege
des Kronlandas zu leiten , und die Verpflichtung , im Krie¬
ge Spitäler aufzustellen . In der Tat haben wir daa viel¬
fache dea vorher bestehenden zur Aufstellung gebracht.
Dieae von uns aufgestellten 3pitaler wurden von Privatper¬
sonen und Städten in die Verwaltung übernommen oder an
ertliche gweigvereine abgegeben.

Versitzender : Wie war die finanzielle Situation des Vereines vor
dem Kriege?

Zeuge: Da hatten wir ein Vermögen von K 300.000.- ;dann setzten
gleich die freiwilligen Spenden ein . Wir erliessan einen
Aufruf und auf Grund der darauf einkommenden Spenden wur¬
den die Spitaler errichtet *Ausserdem bekommen wir von der
Armeeverwaltung K 5.- für jede Mannachaftsperson und K 4*-
für jeden Offizier.

Vorsitzender : Bs wurde wahrend des Krieges eine Aktion eingelei¬
tet wegen Gewinnung neuer Mitglieder .Bs sollen nämlich vor
dem Kriege mehr deutsche Mitglieder dabei gewesen sein?

Zeuge: Ja ich habe mir einige Ziffern notiert . Bei Beginn des
Krieges hatten wir in Prag 500 deutsche Kitglieder und
90 tschechische * Diese sind heute auf 2350 Beutache und ca?
1600 tschechische Mitglieder angewachsen.

Vorsitzender : Sind Ihnen die Gründe bekannt , welche dieae achwa¬
che Beteiligung an dem Verein seitens der einen Nationen
lität verursachten ? . .

Zeuge: Vor dem Kriege war auf tschechischer Seite nicht viel In¬
teresse für den .Verein vorhanden .Ueberhaupt haben wir im
Frieden keine oder nur sehr wenig Agitation betrieben *Da
war der ganze Verein eigentlich ein Blümchen im Verborge¬
nen.

Vorsitzender : Wie ist die Agitation wegen der neuen Mitglieder
eingeleitet worden?

Zeuge: Bs dürfte etwa anfang 1915 gewesen sein , da kamen die Ab¬
geordneten Tobolka und Oech zu mir und sagten mir, - unter
Anerkennung der Tätigkeit des Landeshilfsvereinea - ,daaa
sie die Absicht hätten , neue Mitglieder zu werben, aber
die Leitung müsse zwei Tschechen in ihre Mitte aufnehmen*
Ich sagte darauf , dass ich natürlich jede Agitation zur
HltgliederweTbung mit Freuden begrüsaen würde,aber die *
Aufnahme von Mitgliedern in die Leitung lediglich auf
Grund ihrer Nationalität nicht dulden kBnne, da die Lei¬
tung des Landeshilfsvereinea immer in jeder Beziehung utrtr
quistisch war und wir immer Gewicht darauf gelegt haben,
kein politischer Verein zu sein , sondern die wirkliche
Gleichberechtigung beider Nationalitäten besonders in der
Vereinsleitung aufrechtzuerhalten . Tatsächlich haben die
Abgeordneten dann eine Werbearbeit entfaltet , und es sind
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ziemlich viel Mitglieder aus der tschechischen
Nationalität beigetreten , so dass eben die Zahl
der tschechischen Mitglieder auf etwa 1600 stieg.

Vorsitzenden Aber es wurde doch eine Aenderung des Ausschusses
vorgenommen?

Beuge : Selbstverständlich wurde sogleich bei Kriegsbe-
iginn der Ausschuss verstärkt , aber auch da sind
wir genau nach der Gleichberechtigung beider Na¬
tionalitäten vorgegangen . Wir haben zunächst die
vier Aerzte , die wir nach dem Statut haben auf
die Sahl von 12 erhöht und zwar haben wir sechs
deutsche und sechs tschechische Aerzte hinzuge¬
nommen, auserdem den Bürgermeister von Prag und
seine beiden Stellvertreter , so dass die Kooption
dieser neuen Mitglieder des Ausschusses nicht nur
nicht zu Ungunsten der Tschechen waren , sondern
direkt zu ihren Gunsten *Diese Kooptierung des Bür¬
germeisters und seiner Stellvertreter geschah aus
dem Grunde , weil in seiner Verwaltung ein Fonds
aus dem Jahre 1866 war , bei dessen Gründung seiner¬
zeit die Bestimmung aufgenommen wurde , dass das
etwa übrigbleibende Geld bei einem neuen Kriege
einen neu zu gründenden Komitee für die Verwunde¬
tenfürsorge zuzuweisen sei .Bs war nun unsere Mei¬
nung , dass das übriggebliebene Geld daher jetzt
dem Roten Kreuz gebühre , da ja damals das Bote
Kreuz noch nicht bestand . Wir wandten uns also an
die 3tadt Prag und nach längeren Verhandlungen
wurden uns x 200,000 *- überwiesen , aber mit der
Bedingung , dass wir eben den Bürgermeister und
seinen Stellvertreter kooptieren müss&en + Der
Fonds , den die Stadt Prag damals verwaltete , be¬
lief eich auf etwa K 400 <,000 . - , so dass wir also
rund die Hälfte bekamen*

Vorsitzender : Können Sie uns etwas über die Leistungen der neu¬
en Hitglieder mitteilen ? Ich meine , ob sie bloss
den gewöhnlichen Kitgliedsbeitrag geleistet haben,
oder ob sie auch grössere za &3hngagen machten?

Zeuge : Bin Zusammenhang zwischen den grösseren Zeichnun¬
gen und diesen neuen Mitgliedern ist nicht zu kon¬
statieren , da ja grössre Zeichnungen besonders ge¬
führt wurden . Ob einzelne dieser neuen Mitglieder
wieder unter den grösseren Spendern zu finden
sind , das kann ich nicht sagen . Aber es liesse sich
gewiss aus unseren Büchern unschwer konstatieren.

Vorsitzender : Ist Ihnen etwas über die Sammlungen, welche sei¬
nerzeit für die Balkanvölker inszeniert wurden,be¬
kannt geworden ?

Zeuge : Es wurde damals erzählt , dass grosse 8ummen gesam¬
melt wurden , vielleicht eine Million * Gleich zu
Kriegsbeginn 1914 wurde mir von zwei Herren der
Rest dieser Beträge in der Höhe von ca K 42 . 000 .-
für das Rote Kreuz zur Verfügung gestellt.

Vorsitzender : Wer hat Ihnen diesen Betrag übergeben?
Zeuge : Bs waren Hitglieder des Aerztekomitees , ich glaube

Professor Dr . Kukula , Professor Dr . 7/estecky und
vielleicht noch andere Herren.

Vorsitzender : Hat sich damals an diesen Balkansammlungen das
Rote Kreuz offiziell beteiligt?
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Zeuge:
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Zeuge:
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Beuge:

Dr. KHrner:

Zeuge:
Dr . KHrner:
Zeuge:
Dr . KHrner:

Zeuge:

Dr . KHrner:
Zeuge:
Dr . KHrner:

Zeuge:
Dr . KHrner:

Zeuge:
Vorsitzender:

Zeuge:

Vorsitzender:

Von uns aus , vom Landeshilfskomitee ist keine offi¬
zielle Beteiligung erfolgt , von uns aus wenigstens
direkt nicht . So viel ich aber weiss sind von der
Zentralleitung &n Wien wahrend des Balkankrieges
Missionen von Aerzten nach allen kriegführenden Län¬
dern geschickt worden , auch nach der Türkei -. Damit
hat aber das Le.ndeshilfskomitec nichts zu tun gehabt.
Aber mit den Sammlungen und dem hiezu eingesetzten
Aerztekomitee?
Damit haben wir gar nichts zu tun gehabt.
Wie war die Zusammensetzung des Ausschusses des
Landeshilfsvereinec vom Roten Kreuze vor dem Krieg
vom Standpunkt der Nationalität aus ? Ich meine im
einzelenem?
Präsident war ich , 1 . Vicepräsident war ein Deut¬
scher Dr „ Schellbauer , 2 , Vicepräsident war ein
Tscheche Statthaltereirat S^utny , was die übrigen
Mitglieder des Ausschusses betrifft , kann ich es
nicht genau se. ;en , aber es war so ziemlich die Hälf¬
te deutsch und die andere Hälfte tschechisch . Es
sind 21 Hitglieder in der Leitung und es wird so
ziemlich di.e .Tllfte tschechisch gewesen sein.
Was heisst die Hälfte bei 21 Mitgliedern ? Es könnte
doch auf die tschechische Bevölkerung die Zusammen¬
setzung des Ausschusses so eingewirkt haben , dass
der Verein eben deshalb keine attrahierende Kraft
ausgeübt hat -. Wer hatt die Majorität?
3o ziemlich die Hälfte war tschechisch.
Aber die Ilajorität war deutsch?
Ja.
Das genügt mir ja . Hat der Landeshilfsverein nicht
vom Sokolverein Spitäler in Verwaltung genommen?
Jawohl eine ganze Reihe . Die Einrichtung auch die
innere wurde auf Kosten der 3okolvereine durchge¬
führt , die Betriebskosten wurden von uns gedeckt,
wir haben ihnen auch Wäsche während des Krieges ge¬
liefert , aber viele Spitäler haben die Ergänzung
auch aus freiwilligen Spenden durchgeführt.
Welche Summen waren hiezu notwendig?
Daa ist schwer zu sagen , weil es überall verschieden
war.
Erinnern Sie sich , dass dem Roten Kreuz auch ein Be¬
trag von der Uarodni Hada Ceska übergeben wurde?
Davon ist mir nichts bekannt.
Es wurde , wie von Heugen bestätigt worden ist , die¬
ser Betrag dem Fürsten Thun übergeben . Es handelte
sich um 3000 Kronen.
Davon ist mir nichts bekannt , es ist aber möglich.
In welcher Weise haben sich die Sokolcn an der Tätig¬
keit de6 Roten Kreuzes beteiligt?
Sie haben die Spitäler eingerichtet , sie haben auch
die geschulten Pflegerinnen , die sie schon im Frie¬
den gehabt haben und die sie in ausgezeichneten Schu¬
len für diesen Zweck vorbereiteten , beigestellt,
ebenso eigene Aerzte „ Später , als es ziemlich an
Aerzten zu mangeln begann , haben wir eigene zuge¬

teilt.
Ist daa alles sofort zu Beginn des Krieges und frei-
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zeuge:Dr. KWraoyt
Zeuge:

Cr. Käynar$
Zeugt;

willig geschehen ?
3euga; Pas w%r aefart bei Beginn des Krieges.
VOT*ita **llllK *Mdadurch VttHtit &t zum Ausdruck, da$s durch

****** Vorgehen dar aokolen eine beeondereV***aieht g*übt w*ydea eollt *, um damit vi*li *icht
eln*r b*häydli*h*a 3*anttändung au tntgehea t
N*iB, d*rüb*r tat wir nicht * bakaaat.
Worin beateht dt* Tätigkeit der Zweig*t*H*a*
Van* die atändtg eind, haben euch apitälor ein*gerichtet oder tn die Verwaltung übernoaMen, an*
dar* beeehränkten eich auf H* Auaübung der Bam-
meltätigkeit , haben aueh i*h*eteilen und ähnli¬
chen. iw ganzen beetehen etwa 330 Zweigetellen,
Haben aueh die Zweigstellen zugenomnent
B* i *t auch in dieeer Beziehung eine Zunahme
eingetreten . Kitt * 1910 waren etwa $6 deuteeheund 63 tacheohiach* Harrenvereine und 64 deut-
ache und 63 taehechieche rrauenvereine . Baven
aind einigt in taufe dee Kriegee neu gegründetworden. Dt* dürft * nach den Verhältnia dar Natio¬
nalität in ziemlich gleicher Weite erfolgt ooin.

Dr. Preminger:Wurden auch wegen der Binleitung von SammlungenAufrufe erlasaen?
Beuge: Ja.
Dr. Preminger:Hat Dr. Kraaar einen eolehen Aufruf unter *eehriebenl

Dan iat mir nicht erinnerlich.
HAt Dr. Krawar die Aufrufe für die Balkanetmm*
lungen untertchrieben?
Daa weiea ioh nicht.
Von wem aar dar Aufruf tigentlieh untorochrie*bont
Von alr allein , ale Präeidenten dta Landes*hilftvtreineo*
Alto ioh Könnt* ihn offenbar nicht unterechrei-
ben, nachdem daa von ihnen ala dam berufenen
Paktor geaohthen wtr^ Haben aie aifftrmäasige
etatittitcht Daten über die Leittungen da* Roten
Kreuzet in finanzlall *r Beziehung?
Ioh hab* tie nicht hier , aber natürlich führen
wir genaue Aufzeichnungen,

Vortittenderüet Herr Dr. Kraaar aufgefordert worden,einenAufruf für daa Bote Kreuz zu unterechreiboat
Beuge: Nein, denn aolcho Aufruf* tind j* vom AUttchuat

ausgegangen^Voroits*nder:Iat Buer Exzellent etwa* darüber bekennt ob otwtt
ähnliche*, etwa eine Aufforderung für di* Btmm-
lungen dee Rottn Kreuze* beizutragen , auch in den
Zeitungen veröffentlicht werden tollte?

Zeuge: Dia Aufrufe schon, ea wurde von una an die Blät¬
ter daa Brauchen um kottenloten Abdruck dessel¬
ben gestellt . Die meisten Blätter heben dem ent¬
sprochen. Auch die gammelergebniat* wurden über
unsere Bitte gebracht.

voraitzender :K8nnen uns Exzellent etwa* tagen von der Betei¬ligung der Ntrodnl Liaty dabei?
Zeuge: Da waren wir da keiner Verbindung. Zeh kann

Zeuge:
Dr.Prminger:
Zeuge:Dr+Kramart
Zeuget
Dr. Krämer:

Zeuge:



nicht sagen , ob sie ersucht wurde . Ich weiss
mich auch nicht zu erinnern , dass die Uarodni
Listy die Sammelliste veröffentlicht hatte , wahr¬
scheinlich weil sie nicht ersucht wurde , aber
ich kann mich nicht mehr genau daran erinnern,
es ist jetzt immerhin 1 1/2 Jahre her.

Dr . Rasin : Es sind reitunjen gezahlt worden für die Auf¬
nahme dieser Mitteilungen in Prag , aber das
waren keine tschechische . Wir haben vom Roten
Kreuz gar nichts erhalten.

Zeuge : Von uns wurden keine Blätter bezahlt , von uns
aus geschah das nicht.

Vorsitzender : Ist das richtig?
Zeuge : Nein , von der Bundesleitung wurde niemand da¬

für bezahlt.

Zeuge wird beeidigt und ist erledigt.

Ich habe mir neulich erlaubt , Euer Exzellenz das Programm
deB Deutschen Nationalverbendes in seiner " ursprünglichen Fas¬
sung " mitzuteilen/Um missverständlichen Auslegungen vorzubeugen,
bemerke ich noch,dass das Programm in seiner Gänze beibehalten
wurde und die politische Richtlihi -e für die Zukunftsarbeit des
Deutschen Nationalverbandes darstellt.

Hit dem Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung,zeich¬
net

Julius 3 e n e a c h ,
Herausgeber der deutach - bBhm* Korten.



Wien, am 20 . Mai 1916*

Euer Exzellenz t

Zu der Kürzlich in Krakau abgehaltenen Sitzung des Polenklubs und des

Obersten polnischen Nationalkomiteea habe ich folgende ? von der Zensur

zur Veröffentlichung in den Zeitungen nicht zugelassene Dokumente er

ches lautet : " An seine Exzellenz Leon Ritter von Bilinaki in Krakau.

Wien- Sch9nbrunn * seine k . u . k . Apostolische Majestät haben die von der Voll¬

versammlung der polnischen Herrenhausmitglieder ,Reihhsrats - und Landtagsab¬

geordneten sowie der Mitglieder des Obersten polnischen Nationalkomitees zum
Ausdrucke gebrachten Gefühle tiefster Ehrerbietung und festen unerschütter¬
lichen Vertrauens huldvollst zur Kenntnis zu nehmen geruht und danken allem

Teilnehmern an dieser Ver Sammlung dafür auf das herzlichste . Im Allerhöch¬

sten Auftrage ! Freiherr von schiessl . "

letter von Bilinaki richtete nach dem Verbote der VerBffentlichkeit dieses

Telegrammes an den Ministerpräsiden %#%̂ 6rafen stürgkh eine Depesche , in wel¬

cher er Über das Vorgehen der ZensurbehCrden , das den patriotischen Gefühlen

der Polen widerspreche , Beschwerde führt und dem Ministerpräsidenten mit¬

teilt , dass der Polenklub darüber auf das äusserste entrüstet sei.

Graf Stürgkh antwortete ? dass die betreffende Verfügung über Wünsch

bn sehr massgebeder Stelle " aus Gründen ausserpolitischer Zweckmässigkeit"

etroffen worden sei . Er möchte daher dringend ersuchen den Polenklub darü-

er aufzuklären , dass dieser Massnahme keine Spitze regen den Klub innewohne

der gleichen Sitzung wurde über Antrag des Abg. Daszynski folgender

schluss gefasst : 1 . Die parlamentarische Kommission des Polenklubs wird

f^efordert an den stufen des Thrones eine Denkschrift über die Forderunren

er polnischen Nation wegen Errichtung eines polnischen Staates zu unter¬

reiten , welcher im Verbände der Bsterreichsischen - ungarischen Monarchie

s ungeteilte , im Osten entsprechend erweiterte und sichergestellte König¬
eich Kongresspolen und Galizien zu umfassen hätte . In dieser Denkschrift

H die Aufmerksamkeit gelenkt werden auf die wirtschaftliche Lage Gali¬

sns und des Königreiches Polen , auf die immer mehr überhandnehmenden Bster-

halten:
Ein Telegramm seiner Majestät an den Obmann des Polenklubs,wel-



reichisch - und polenfeindlichen Erscheinungen böswilliger Verfolgung,De-

mütigung und nationaler Entrechtung der polnischen Bürgerbevölkerung und

auf die Politik gewisser Kreise , welche wohl die polnische Nation zur Resig

natiom zu veranlassen sowie ihre Energie zum staatlichen Leben und ihre

Hoffnungen auf eine bessere Zukunft , die ihren einzigen Trost und die Quel

le ihrer Kraft im Weltkriege bilden , zu ersticken streben . 2. Die politi¬

sche Kommission des Polenklubs wird angewiesen , im Namen des gesamten Po¬

lenklubs sich an die breitesten Schichten der polnischen Gesellschaft mit

der Aufforderung zu wenden, dieselben möfien sich um das Programm des pol¬

nischen * aus der Vereinigung des ungeteilten , im Osten entsprechend er¬

weiterten und sichergestelltem Kongresspolen mit Galizien in Verbände der

Oesterreichischen - ungarischen Monarchie zu bildenden Staates scharen und

mit diesem Programm solidarisch erklärest

In Wien finden gegenwärtige Verhandlungen zum Zwecke einer Gründung einer

neuen deutschen politischen Partei Wtatt . Die Partei , um deren Gründung,

die Abg. Dr. Steinwender und Kraft bemüht sind , wird voraussichtlich den

grBssten Teilt der Abgeordneten der deutschvBikischen Vereinigung , der

deutschen Fortschrittspartei , einzelne Mitglieder der Gruppe der deutschen

Agrarier unfaseen , Endlich sollen ihr auch mehrere bis heute ausserhalb

des deutschen Nationalverbandes stehende deutschfreiheitliche Abgeordnete

( Zenker , Ofner Friedmann ) sowie die Abg. Ritter vob Pantz und Kemetter

beitreten . Das Programm- eine Arbeit DRt Steinwenders - iat in seinen

Grundzügen auf einer den Einfluss dea Grosskapitals und der Grossbanken

bekämpfendem Basis aufgebaut * Ich werde den Wortlaut des Programmee, der
endgiltig noch nicht feststeht , demnächst mitteilen.



\
\ Wien, am 30. Hai 1916.

Euer Exzellenz!

Die Verhandlung ge^en Abgeordneten Dr. Kramar und Ge¬
nossen wurde seit Anfangs April in der Hauptsache durch die Ver¬
lesung von Schriftstücken des Angeklagten ausgefüllt.

Am 16. Hai begannen die Plädoyers , die mit der Rede
des laiitKranwaltea Dr. premin ^er erBffenet wurden.

lülitäranvralt Dr. Preminger beginnt mit dem Hinweise darauf,daes
im gegenwärtigen Kriege Vertrauensmänner dos Kramar nie Raimann,
Konieck,Crkal,PavLu , die in den Reihen der Feinde kämpfenden Le¬
gionen organisiert haben .PavIu hat sich freiwillig den Feinden er¬
geben und dem Auslände die staatsfeindliche Gesinnung dec Kramar,
Racin,der "Narodni Listy " und des ganzen tschechischen Volkes ver¬
kündet . in dorn Manifeste Hasaaryka ist unverhohlen der Wunsch nach
Zerstörung des Vaterlandes ausgesprochen ;die Frau des Kramar hat
ganz deutlich die Hoffnung auf dem verfall Oesterreichs auage-aBÜckt.Warum hat Kramar heimlich vor Ausbruch des Krieges mit Ita¬
lien den italienischen Konsul aufgesucht,mit dem er,solange der
Dreinund bestand , keinerlei Beziehungen hatte .Wer tragt an diesem
schrecklichsten Blutvergiessen der Weltgeschichte 3chuld ? Warum
hat sich Kramar auf die Seite der Feinde gestellt,wo der Kampf
zwischen Germanentum und aiaventum beginnt ? IIRchtegruppen stehen
einander gegenüber,die aus verschiedenen 3taaten mit besonderem
Interesse bestehen .Für uns kommt ausschliesslich das Verhältnis zu
Russland und Serbien in Betracht .Da stossen wir auf die Idee der
alaviachen Gegenseitigkeit,Panslavismus .Neoslavismus,die immer mit
einer gewissen Gefahr für den 3taat verbunden waren .Ob sich diese
Idee als kulturelle oder politische bezeichnet ist bei unserer ge-
ografischen Lage zu Russland mit Gefahr verknüpft .Vor allem komt
es darauf an,ob diese Idee im Auslände gefordert wird . Tritt ein
solches bewueates Zusammenwirken einer ausländischen Hacht mit in¬
ländischen Organisationen ein,so ist bereite die Grenze des erlaub?
ten überschritten und die strafrechtliche Verantwortlichkeit gege¬
ben . in der Bewegung,die von Kramar geleitet wurde,war die Gefahr
vom Anfang an gegeben .Tobolka hat in seiner 8chrift mit Recht die
ganze Bewegung ohne Rücksicht auf ihre besonderen 3 chattierungen
Panslavismus genannt *3chon Dobrovsky und Jungm&nn sprachen zu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts die Hoffnung auf Vereinigung mit Russland
aus . Auch Safarlk und Kolar haben die politische Vereinigung des
Slaventums mit Russland aAs Siel der slavischen Gegenseitigkeit
hingestellt . Unter Gmj kam es zum Illirismua,der als Unterart des
Panslavismus anzusehen ist . Ueber Pal &cky,Hav! icek,Rieger machte
er kein abschliessendes Urteil fällen .Auch unter diesen konnte eine
Gefahr für den Staat nicht entstehen,weil damals eine Unterstüt¬
zung von Seite Russlands nicht zu befürchten war .1848 beteiligten
sich die Russen am Kongresse nicht und auch 1868 auf den russischen
Kongresse hat Rieger keinen Erfolg erzielt .Ganz anders gestaltet
eich das Verhältnis bei der neuen Bewegung,dem Neoelavismus,nach
dem russisch - japanischen Krieg *Han wollte die Idee der slawischen
Gegenseitgkeit für die politischen Eiele Russlands ausnützen.



Mhlodimirtw selbst sagt , daaa die neoslavische Bewegung diesem po¬
litischen atelan Ruaalands*dienstbar gemacht werden müssen.Greif*
bar politische Norman hat die Bewegung in den achtziger Jahren an¬
genommen.3iehe Anfrage Werder an Deutschland über Verhalten bei AB*
griff auf die Monarchie JDamals hat die Bewegung in der Monarchie
ein Echo gefunden,in der Folgezeit ist sie abder wegen der europä¬
ischen Lage fast ganz in den Hintergrund getreten . Brat nach dem
ruasisch - japani sehen Kriege hat Rusaland,von den Panalavisten ge- '
drängt ? die alte Politik auf dem Balkan wieder aufgenemwen und da¬
durch die alten Interessengegensätze zur Monarchie wieder belebt*
In jene Zeit fällt das Beetreben,die Monarchie von Deutschland abzu¬
ziehen * Da* diese Isolierung Deutschlands aber auch für die Monar¬
chie von gr*a*ter Gefahr gewesen wäre,ist natürlioh *unoem Gegners
blieb daher nichts übrig,als sich zusammenzuschlieseenund fegen,
die beiden BentmalnBchte vorzugehenj )azu konnten die Gegner auf UB*
terStützung Serbiens rechnen ,da* seit 1903 ein Vorposten Ruazltnd*

jwan und auch von Italien wu**t * man*da** ea einen verläealichen
Bundesgenossen für die Monarchie nicht abgeben kanwjfa galt nur
noch den alten Psfi*laviamu*,slsviache Oegeneeitigekeit wieder zu*er¬
wecken,damit die Monarchie auch im eigenen Staate mit dem inneren
Tei#A zu kämpfen hat * Dam entspricht e**da** diese Idfe nach dem
ruetieeB -Japanlaohen Krieg solche Formen angenommen hat *Rus*en und
Serben allein kannten durch diese Bewegung eine solche Gefahr für
die Monarchie nicht erzeugen*Dahd& mueeten im Inland* Personen ge*
funden werdem*die diese von auaeen hineingetragenen Bmmegung unter-
*tützen *Dae* man da auf Krämer gegriffen hat,ist nioht zu verwun*

jpasnaDenn alte Beziehungen verknüpften ihn mit Russland+Gaideburow^eagte,solche Leute brauchen wir und schon 13*4 wurde Krämer benützt
umYüj**trauen zwischen der Monarchie und Deutschland zu sKen.IR sei¬
nem eigenen Buohe von 1906 machte er Ao*prüche,die geradezu verlokt
haben)* an ihn hezanzutreten *die zeigten,daaa er die geeignetste Per¬
son dafür istJBr wiaae nicht , ob Krämer die Bewegung geechaffen oder
ob nie von Ruasland. hineingetragen wurde+1907- so gibt Kramer eelbzt
zu - habe Volodiamrow mit ihm die Grundsätze für die neue Bewegung
vereinbart * Diese beiden Personen stehen im Vordergrunde und im
" Den" wurden diese Grundsätze wie ein Vortrag ver8ffentlicht,die
sehr harmlos aussehen : " Kulturelle Annäherung der slawischen V9Mc*r
bei voller Wahrung ihrer Nationalität und Relegion . " Entspricht die¬
ses Programm den wirklichen Zielen der Bewegung? Die ganze Bewegung
war von vornherein eine politische *die kein andere* Ziel hatte *al*
die polltiaohe Vereinbarung das aiaventume mit Russland,wie ea in
einer Ochrift Wolodimirow* haisst .unter der Führung Rusaland* ein
politische * Bündnis gleichberechtigter *wmnn auch nicht gleich starker
Staaten gerichtet auf die Zertrümmerung dar Monarchle+Bfs wird, darin
hervorgehoben, das* dl * Zurückhaltung der Auetrozlave * nicht auf
stamtatreue , sondern darauf zurückzuführen sei .daas Russland&die eBe*
ven noch nicht vorbereitet seien .Br habt hervor,daae die Wsterrei-
chisehen eiaven gute Rueaophile sind .und daaa nur die nichtgenügea-
ge Vorbereitung der Grund gewesen sei,warum in Prag die Bewegung
eine kulturelle genannt wurde und der Umatand,da*s sonst die Gefahr
einer Anklage Auf Hochverrat bestünde . Ist Wolodimlrow glaubwürdig
oder iat enzunehmeB,daaa er dem Kramar diese sträflichen Ziele an¬
gedichtet oder ist es nioht wahreoheinlichan, Xvzmar  daaa Kramar in
der Monarchie eine Macke getragen hat ? Die ganze Bestätigung de*
Krämer unterstützt die Richtigkeit dieser achrift .Schon durch da*
bewusste zusammenwirken mit Wolodimirow hat er die volle Verantwort¬
lichkeit im Sinne des Gesetzes auf sich geladen.

Wollte man die Idee in die breiten Massen hineitragen,
"Kaste man die Maskierung vornehmen+Frühjahr 1908 wurden in Peters¬
burg Vorbesprechungen abgehalten .um mit den höchsten russischen Fsio-
teren *wie Pavlu sagt,ein Einvernehmen herzuetellen +Kramar,Hribar
und Hlibovitski nehmen daran teil +Ba wurde damals auch ein Hoch auf
unseren Kaiser auegebracht . Aber das war eine Maske.Denn Kzamar hat
damals achon gewuast,daea er die 3ewegung für daa Slaventum gegen
Oeaterreich führt . Im-Juli 1908 fand dann der erste Kongreas in Prag
statt .Nicht ob Kramar die Bewegung kulturell oder nicht kulturell



nennt,ist entscheidend,sondern ob er mit solchen Personen zusam¬
mengearbeitet hat,deren ziele darauf gerichtet waren, die Monar¬
chie zun zertrtimmern.Die Ziele Bobrinski *a waren 1908 allgemein*
bekannt : 8 ie waren auf die Eroberung Galiziene gerichtet .Und von.
Bechterew,SieIiewicz,Komarow musste doch Kramar wiesen,welche Rieh'
tung aie haben+Denn man beginnt doch nicht eine Bewegung mit Leu¬
ten , die man auf der Strasse auftreibt .Br hat nur mit den Feinden
der Monarchie zusammengearbeitet,wie Chenadame,SwiatkoweRl,Figuren,
wie aie in der Monarchie nicht vorkommen,und WoIodimirow.Dieme Per
z&nlichkeiten zeigen,das * Kramar'a Biel nicht auf eine Annäherung
Ruaslands gerichtet war,sondern auf ein Zusammenwirken alt den grW*
ten Feinden dez Monarchie,dl* ein Unternehmen gergündet haben,um
dl * Monarchie zu zertrümmcrn̂ Dudlekewicz war immer ein Staatafeind,
unter den Bulgaren waren ea nur die Rusaophilen , die Krämer tu **
wählte* wie Bobcaw,nicht Ale Stambulowiaten.Und von den Polen hat
Abrahamowicz hier aelbat cesagtt &aa* er damit nicht * zu tun haben
wollte,nur orabski,dar während de* Krieg** zu d*n Feinden überge¬
gangen ist,war **in Vertrauensmann. " Prag iat *in * wicht zu bewäl¬
tigende Bastion de* Mlaventuma," sagte Krsmar im Jahr* 1906 auf
dem Präger Kongreaaa+Da* eagt man doch nicht,wann ** *ioh um ein*
reiar kulturell * auch* handelt,man spricht nicht von ainar histori-
echen Aufgabe der vordereren hi *tori *chen Wacht, die den Tachachea
gegen den Germanismus abliege .Da* aeien maskierte Ausdrücke und Be¬
griffe , die man ja anwenden müa*a,wcnn man eine hochverräterische
Bewegung offen auf der atraaa * betreiewe.

Der Kongrea* eollte in eretar Llni * dar Durchführung dez
ruaalach -polnizohen Versöhnung gelten J )a* iat richtig und er gShne
den Polen ein beawera* Dasein in Ru*aland *Abar ea kämmt auf die Ab
aiohten dabei an.Uhd Dmowmki apricht aioh deutlich für guaamman-
achluss der alaviachen Völker au* und ee gelang Kramar wirklich,
den Dmoweki- wenn auch nicht die Polen alz ganze* - für eich zu
gewinnen. Jedenfalla aber hat alch Kramar dahin b*etätigt,d *n alar
viachen Balkan Im Interesse dsr politischen Vereinigung aller Slm-
van wegzuräumen und e* i *t ihn da* auch zum Teile g*lungen.Oe*t ***
reich wurde dabei ala Präaentent dea Deutachtuma angesehen und ala.
Feind betrachtetes * war von vorhehereiw auf eine politische Verei¬
nigung de* ganzen Slawentum* angelegt . In Ausführung dea Programme*
de* Prager Kongresse* fand unmittelbar darnach die Reize dea Bobrin*
kl , Wolodimirow und Oanoaeen durch Böhmen und Qalizieu etatt +Bz
läeat in seinem Buche keinen zweifei,daea er darauf auegegangen iat
die Bevölkerung Oalizien * aufzuwühlen und ein aplonageayatem zu
organizi *ren,wenn auch er darin aeina Schreibweise maskiert JEr
spricht darin von einer herrschenden und von einer unterjochtem
Bus und dieser Gegensatz zeigt , seine Abzieht,zu zagen,das* dieaea
Joch gesprengt werden muae,daa* Baterreichieche Joch, und nioht da*
polnische , wie Kramar dieaa Aeuamerung auslegen mWchte+Nach dam
Kongreeae hat dann Bobrinski den galiziach -ruaalschen Verein im
Ruaaland gegründet, d*a**n einzige * Ziel e* war,die Bevölkerung Gm-
liziens aufzuwiegeln .Bobrinski macht* auch die Religion zu politi-
-ch*" Zwecken dienstbar .Denn nicht die Orthodoxie in der Bukowina
Ist unterdrückt,sondern die verbrecherische Propaganda,die Bobrin*-̂
kl betreisen liasa +Unter Hinwaie auf steine Schrift Komarow*,in dar

die Pleeker Bökeln ala Pioniere hingestellt werden*meinte der Mi¬
litär anwalt,das vielleicht auf die dieser Behauptung zu Grunde lie¬
genden Tatsachen ea zurückzuführen sei,wenn jetzt da* ll . (Pieeker)
Regiment,zo schwere Mängel sufweiaet.

Dar Militäranwalt setzt seine Hede fort : Nun will ich zu einem
wichtigen Mreignia übergehen,zur Amnesien Bosniena,will ich da zu¬
nächst nur bemerken,daaa da verschiedene Auffassungen vorlagcn .Da
holest sa in einem Briefe an Kramar,dae von deutscher Seite eine
Aufforderung zum Kampfe ergangen iat +Ala erstes Dokument zur Beur¬
teilung der Bewegung kommt dar Brief Tacharykoww durch Swlatkowski
in Betracht , daa* da* Zreignis für die Idee des Dr.Kramar,ndmlich
die 3lavislerung Oesterreich * ausgenützt werden solle .Insbesondere
richtet er an Dr.Kramar daa Wreechen eich dahin einzusetzen,da &a.__
die beiden Provinzen auch ta Delegationen vertreten werden.Ea
ist bezeichnend,daa * der ruesiaca * ** ****** e+th durch einen Kurier



sofort mit Kremer ins Einvernehmen setzt,ihn Verhaltun^smazeregeln
gibt . Der Brief enthalt Aber neoh einen Bueatz twtedkewaki.Dieeey

Brief Kennzeichnet den Dr* B̂ emar*der vea Bmaâwnd wie ein dgaat ***
handelt wird, den man euer et die zehetmzten WntanMüzae mitteilt*
fegen uwe einmŝMmmen hat und une zu waetuagen gezwungen hetJSe
an* n̂ Â v^m keetete +Bret nach 6 Mengten geh ^weelend e*l
ne B!ztlswMng auap Ana*xion,Dr*Kr**er ward* eber eefortjwe tandigt,
daaa Rttgeltend aichte unternehmen werde,eher er hat een̂ M* Hl* *****
tarnommen, diene wichtige Kenatnie den Blaieter aar Kenntnie gn
bringen. ich will auf die AuefChrung der Weteunmen dee offiziellen
Buaalande nicht eingehen.weil ich nein perlementertmohee Leben wicht
in die Debatte wichen wlll,ee genagt die Tataache, dieeer Weleunmen
und die Tetaache, daaa er dleew wichtige !eteeehg der Regierung
nicht mitgeteilt hatJ âau Kämmt denn der Brie* BoarinaKîe vom 13*
Dezember, dem* die ruemteche Breeee einmatigg die danawiem ehlahnt
und wwer eile Bichtuamea,auoh BmcwwKitder erhlBrte , Uber die Detern*
^^̂ 2?i ?2i*Ŝ F̂ ^?̂ ^?^?"**** oc terreich *** dich
dem entecheidende Wort in (tieoer Knega er et im Verl ement erwwrtw.
loh will wieder euf dl * eoflomeuterl motte Tätigkeit nicht eingehen,
eu geuMgt die TetwunhegHeoe ein mann wie BobrineKi einen colehom
Brief en Dar. Kremer achreiwt^ uch Wolcdlmtfow eehrolbt in eeinem
Buche von aB.WJLWaw,daaa Dr. Kraaar die Bflicht mehebt hltto .do*
BEeKutiwhanltoe eiaauberufaa .Uad er entwertete dm* Br+ Brener,dee*
Bueeload̂nidht lwrv̂ ri ^ll ^oel M̂Bd er oprioht d̂ê zchen̂ von oinorn^
Botonroiohl*̂ ^ wn*!5re3henISun"*egt ar +lBrmnmrydewe
dort von einem mmgriffemwiwgg Oaatarreich gmmen Bumglgnd die Beda
wer. Baohdem oootcfroloh M̂t^ Beateaaland mach dem jtfwfe ^ 'fi Krieg

BaKMnwnt*!uc dlo*^ ^
Dr. Bremer: " Wir wind gcochlegen.Wth betreehte die Meung gleich
Ihnen ele grewemn Bieg Deuteahlande*̂ Be geigt wich hier die Wbe^
tlnetimnung dee Dr. Bremer mit DmowaKi. Wir wiegen, deee Berbiea
wehen demale wuo den tenelevienue den Bat ooh%Hftw,Ow*terroieh gu
Beigen* Be faadaa atrezoomdemonetrotioaeu etett +ce wurden bei und*
rem ihtoondton die Boacter elngocehlcgon*Bphem demelc hat eich euf
grundlegender pgnelevietioahrgpoeeer^
euoh bei Dr. Bremer die wwbereeugung ergeben wueatw+dge* der Erleg
unaueweichlich ewl̂ Ba* hat Dr. Bremer in dam Baagept dee Briefe*
en Thum giugeztendan*" Weit dar daaazien war ich Aber zeugt.dc*e der
Krieg uneuewelchlich eed." Unter dieeea OeeichteyunKt wueete aber
Dr. Kremer azBhHraa aaiaeJOhtrlata alt jenen Blomonten fortzucetaen*
Bat er daa getan* Die awa . $ea www aber wicht war fBr Dr* Kraagy
gewieeermaeean ein BrafeteAâ aĉ mTawa auch WF Bagiand, deee edina
Bof fhuaa* Oaataweich von peatadhland leeearelaawa,elg trdgeriaah
erkeant . ln elaam Briefe der bei BP* WBeaaw gafaadea wurde,wird von
einem Bolen craWhlt,der erhiart nicht mehr aiteatan,weil er zur Br-
Keuntnie Kant dorne man die Baffnuag aufmeben mBooe, durch eine aiavi-
onleierung Oeeterreioho Binflue* auf die euemdrtige BolitiK zu ge¬
winnen." Be wurden denn Beratungen ijn Baaaland einbrufcardio wie
ZdenKo Reiaana, da* nur ale Offizier getan Oeeterroich KBepft. ia
einem Brief von Bade Hai ^WOW oohreibt .voa Dr. Kramer angeregt wur¬
den und tat denen dl eear  Boiaoaa la daa daawehwew tewKhit wurda.Ba
liegen eine Weihe von Briefww Dr. Bremer ea zaiae Brau vor.worin er
berichtot,daae er mit W*lbdlairow,BobriadKl,lawê etl ,TechmryKow zu-
cemmongoKommen oel ;dle aaegeaproehaneu Beinde dar Bnnarohie haben
mit ihm zucoamoagtwirKt+Dr*Kr*mar aelat,daea er im unBbeaarUckba*

ren Oeganoata ea Bobriadhi,Wlliewloz und andere gemtanden hebe. Aber
dieeo Oegea edt aa etnd nicht vorhanden,ea waren nur geringfügige Mol
nungwvercehiedenheiten.Und Kiefen hat hier seibat ele Beuge gezagt:
* im daelaade eind wir zueemmengeganBon.nur im La*and waren wir
Oogewr. " Aber mit demselben Bobririakl war doch der Krtmar Je in Beflet*



noch beiaammenr. Von Bebrlnekl achied ihr nur da* Verhalten gegen¬über den Polen* Aue einem Briefe dee Br. Kramar an eeine Frau
geht herver,da*e den Beratungagegenetand der geheimen Sitzung ge¬
bildet haben die polnieche und die beenieche Frage, beide* eicher-
lich pelitiech*  Fragen.Ee iet bezeichnendydaaa Koaautitz eeinen
Antrag , ee mögen Boenien und Herzegowina ele eerbiache Lader an¬
erkannt werden, der Antrag, der offenen Hcchveirat bildete unter *
Leitung dee Dr+ Kramar eingebracht werden Konnte* Et zeigt , wa* '
man damala in Serbien einem batarreichiechem Politiker zumutete*
Und wann daa Exekutivkomitee dann baßchioae, daaa die Annexion,
" die die ganzs 3leytacli3 ?<om in Aufregung voraeEzt " nicht in
den Rahman dea Rxskûrvkox̂ gehört*co iat da* gewiaa keine eoI<*
ehe Ablehnung, &R̂ TMaxa33g*gp&Jenas Antrages, wie man aie von
einen UateYieichischsn Staatsbürger erwarten kBnnto. Nun wurde da*
Beachluea in der " Noaroje Vramja" mit dem aarbieehon Antrag als
Motivierung veröffentlicht ^od Dr̂ Kramar aagtr daaa daa eine BEL* *
aehung gewesen aei ^ Daa mBgs der Oerichtehof enteoheiden. ob e*
wirklich eine Fälachung war oder ob nic&t der eerbieche Antrag
tataächlich daa Motiv jenee aeachluozea war* Ba wurde Übrigen* in
der rusaiachen Erklärung dann nicht von eiSer Fälachung, aondeBW
nur von einem Miaaveratändniaae gesprochen* Aber e* zeigt eich*
daaa jener Beachluea wie jene Erklärung, nur in der Furcht den
Grund hatte , daaa man da* wahre Oezahht goathan hätte * In die***
Beechlues wurde übrigana achon für 1910 der allalaviache Koagreaa
in Sofia baachloaaan und ** zeigt eich wieder au* dem eerbiechem
Antrag, der in der geheimen Sitzung geatellt wurde und angeblich
nicht beachloaeen wurde, daae dioeer Beachluaa eeine Spitze gegen
Oeeterraich hatte * Man erfährt abringen*, da** geplant war in So¬
fia neben den öffentlichen Beratungen auoh vertraulieh * nolitlaoha
abzuhalten* Die gräaete Schwierigkeit für den Kongr*** bildeten
die Polen, lnebeeondero hatte Bobrinaki auch von den Polen die
Einhaltung ihrer Pflicht gegen die galisischen Buaaan verlangtest*
Polen kamen nicht , well die polniecb-ruaeiaahe Veretändigung durch
di* Rueaen verhindert worden waren und euch Ru***n, die in der
Polen frage verebhnlicher waren, blieben dam Kongreoeef*rn * Brajs-
canlnow achreibt ausdrücklich , daae er mit Rückeicht auf die Hal¬
tung des Bobrinakia in dar Polenfrage nicht fahr*- waa Dr* Kramar
natürlich nicht hinderte,wieder alt Bobrinakl,W*rgun,Komarow,
Bechterew, Outeshkow und den radikalsten , galisiechen Ruo*ophil *n
Ma Yikma,AT exej ew, Oer owakl, dort zueammanzukomman;aelbatveratändlich
auoh alt dem Knndechafter Swiatkowaki.Wann Dr* Kramar von de* An-
weaenhelt Markow* nicht / weiee, iet doch aohwer anzunehmen* daa*
er den Markow, dar Vicepräeident der ruaalnahen Gruppe war,über***
hen konnte.Dr. Krämer iat auoh mitgegangen* er war Sekretär da*
Prager Kongr*****, hatte Dr* Krämer zu daa Vorberatungen begleitet
war auch hier , di* t *ch*ohi*che Delegation e*hr atark * 3a heieat
unaerer Naivität zu viel zumuten,wenn wir glauben aollen,daae Dr+
Kramar mit dieser 0***ll *ohaft eine Annäherung Oeeterreich* an
#*AwAwmw Ruealand herbeiführen wollte .Woch mehr, wann man die Roden
enechaut, die dortb gehalten wurden+NUn iat Dr* Kramar bestrebt,
die Verantwortung für dioae Boden, dl* unter eeinor Bhrenpräeidontae*
echaft gehalten wurd*n,*bzul*hn*n.Demgegenüber braucht man nur auf
die Red* Boboeff* zu verweieon, dar ihn al * gelatigen Führer Vi¬
erte .Ea iet auch bezeichnend, daa* er eo ruhig hinnahm,daae Ko*
achützits den Kongraa* dazu benütz**, um di* Propoganda der Loa-
reiewung äeterreichi *oh*r 9ebi*te offen au betreibon+Nicht eo of¬
fen freilich Oerowwkl, aber tue daa Zusammenhange oieht narr, wa*
er meint*, waan er von gpaeiaaamen Zielen apraoh oder wann Outedh*
kow von der Einigung nach dam Mnater der Einigung durch Moskau un¬
ter die Fehn* der Freihält und Brüderlichkeit eprach+Daaa Dr. Kram*
nicht offen für die Z*r *tOrung dar Monarchie eintreten konnte,iet
klar , deehalb muaate *r wladam von kulturellen sielen aprechen.
Da* di*nt zur Maaki*runa;, aber man*l*ht , daae *r dooh allgemein
da* Vorgehen dee Kongr***ee billigte . RadvUovl* eprioht dann deut¬lich von dem aarbieehon plemontjLieaea Referat oehileeat mit den
Worten, daaa d*n Serben ihr Rocht werden mtioea.wana die elaviodhe
Solidarität wirklich eine reale Kraft sei - alao die Worte dee Dr.
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Kramar vom Präger Kongress. Dass Dr. Kramar bei dieaer Rede,die
ganz unzweideutig groaserbieche Aspiration anaapr*6h, zugegen war
geht aua dem Protokoll klar hervor* Br hatte übrigens achon frU*
Mez auf dieaea Referat Uber die aüdalaviacha Frage hingewieaen.
Der Militäranwalt verweiat dann noch auf die Kundgebung dea Gene¬
rale . Zobeleff an den Kongraea und auf daa gehreiben Koniceka,die
zeigen,wa* oa mit dem unpolitiachen Programm für Bewandtnia habe.

Fortsetzung dea Plaidoyere daa Hilitaranweltea : Dieaer
bespricht nun die Pälackyfeier . Didaea Unternehmen iwar in Ver¬
bindung mit dar nooelaviechon Bewegung obenao wie der aokolkonqr**
Dr. Kramar machte vom 3okol&ongreae abrücken.Zchon die (Meto zei¬
gen die Verbindung, ebenao wie die Peroon dee Präaidenten Br*
Scheine*. Man kann aasen, daaa die sokolorganiaetion enter dem Bin-
fluae dea Neoalavismus geatanden iat . Be wurde ein Bericht von
KarawAjerw vorgeleean, nämlich ala Blement, daaa im Falle einea
Konflikte* dem Feind zur Verfügung oteht .Bei dieaer Gelegenheit
eei auch darauf verwieeea, daaa gerade die Beteiligung der Fran¬
zosen an dar Bewegung das politiacho Ziel aufzeigt ; für eine reis
elaviache Bewegung hätten sie eich doch nicht intezeaadert . Intere*
sant iat , das* dar Bat* den Dr. Kramar in seiner Hede angeführt
hat * wir waren vor Oeeterreioh und werden nach Oeeterreich eeln*
auch- die Inschrift einer Plaquette war, die damala vertrieben wur
de. Dass die Ztadt Paria eine Feataohrift überreichte , in der er¬
klärt wird, daae die Franaoeen Beachützor aller unterdrückten Völ¬
ker oeien, der Taoheohen wie der Polen und daaa dieaea Auftreten,
im Inland noch entsprechend* Unterstützung fand, iat ein Vorgehen,
daaa geradezu einzig dasteht * Dr* Bcheiner dar Führer der Organi-
astion , führte aua, daaa die gokoln nicht nur die körperliche,aoa*
dem euch die moralieehe und politische Beziehung der Tschechen be
zwwckea, damit dleaa ihre Freiheit erringen kbnnen. Dr. Krame*
hat in der ganzen Zeit eoine Bezieh ungen zu den Oots*sven,inobe-
oonders zur ruaaophilem Propoganda in Galizien aufrecht erhalten
Bemühungen umm Oerowaki, um die verfolgten Orthodoxen, welchen
Charakter diese orthodoxe Propaganda dort hatte , wurde durch die
Aussage Bleylebena klar dargelegt * sie war vom Bobrinaki zum Zweck
dsr ayionage eingeleitet worden, und Dr. Kramar war der GBnner die
eer Bewegung. Aus dem Telegramm daa Bobrinaki an Kramar gerichtet
hat , geht hervor, dass die tiefe Kluft , die angeblich zwlaehen
Kramar und Bobrinaki bootenden haben coli , in Wirklichkeit gar
nicht bestand* Aua allea in dieaen in grosser zahl vorliegendem
Telegrammen an Kramar wegen der orthodoxen Bewegung geht hervor,
dass er nicht nur auf dem Prager Kongresse den Grundstein dazu
gelegt hat , sondern auch weiterhin ihr FWrdarer und Gönner war. Im
Zusammenhang damit steht such der Brief von Cerowski vom April
1914 an Krämer, worin dieaer Hochverräter nooh kura vor dem Krieg
den Binfluaa dee Dr. Kramar auazunützen eich bemüht, um seine
Zpienagotstigkeit weiterhin ausüben zu kWnnen* Ganz besondere Be¬
deutung erlangt die ataatagofährliche Propoganda Dr+ Kramara wäh¬
rend dee Balkankriegee* Auch hier hat er eich ganz unzweifelhaft
auf die Zelte der Feinde geetellt . Der Balkankrloe ging die Gründung
dee Balkanbundee voraus* Zunächst ist Tacharykow als Gesandter
nach Konstantinopel, um den Balkanbund zustande zu bringen.Dass
der Balkanbund eine gewisse Hpitze gegen Oesterreich hatte,geht
nicht nur aua den Mitteilungen dee " Matin " hervor,die ich sie
notoriech bezeichnen kann, sondern auch aua*der Aussage daa Mini¬
sters des Aeussem*. Unmittelbar nach Ausbruch das Balkahkriegea
hat Kramar eofort eeine Tätigkeit begonnen, indem er mit ruesophi-
len Kreisen in Verbindung trat . Be liegt ein Brief von Cormak vor,
eine Antwort auf seinen Brief vom6*X.1*13 iot .Ze wird darin der
Wunsch auagesprochen, daae der Wieg ao auefalle , wie Kramar wünscht,
mit einem Oeeleteerwerb, weil daa auch den Teohochen nützen würde*
Se iet nicht ganz aufgeklärt , wie dieaer Netzen erwartet wurde*
Aber dann wird such davon gesprochen, dass wenn Oeaterreich den
Serben in den Arm fallen wprde, das für Rueeland der Anläse zum
Krieg wäre* Kon eieht also , wie wieder von rucaophiler Seite auf
Dr. Kramar Binfluao genommen wird.Die Briefe , die Frau Dr.Kramar
an ihn geschrieben hat , wo n<e i.a* vom gierigen,widerlichen Oeeter
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reich achreibt , sind nicht ein geichqn, dae* JPrau Dr. Kramar ihn
beeinflueat hatt , aondern umgekehrt, er iat der führende Politiker
ihre Aeueoerungen aind der Spiegel aeiner Auffaaeungen, wobei aie
ala Dame weniger ver8ichtig , weniger Ilaaa aich auferlegt .Aus jener
Zeit atammt auch die Reiae de8 Bogdan Pavlu und aeine Berichte dar

über . Er echreibt , daaa man in Ruaaland eine Erregung der Tschechen
erwarte ;aber intereaaänt iat , daaa er mitteilt,Bebcew apreche Kra¬
mar die Anerkennung aua füs die verdienet *, die er aich um die Um-
geataltung der Verhältniaee auf dem Balkan erworben hat und daaa
die Kongreaae diea* Mmgeataltung gefordert haben+Aber Dr.Kramar hat
ungeachtet aeiner Voraicht in der fransBaiachen Zeitung " Dee
Annalea " die groeaen Sammlungen für den Balkan ala Symbol ange¬
führt . Bin kleinea Volk kBnne aeine Gefühle nicht verbergen,wenn
auch ein unglückliche * Oeachick ihm veraagt hat , da* Leben eine*
unabhängigen Valkea zu führen . Aber er aagt auch, wenn Oeaterreieh
weiterhin die Vorhut der deutachen Ideen gegen die Slaven eein ww*
de, ** werde der Viderapruch zwiachan den Slaven und der offlsiel-
1+a Beterreichiechen Politik *e groea werden. daee die Gefahr dre¬
hend werde. Die** Andeutung ver der franzBeiechen Oeffentlichkeit
1913, wo Dr. Kramar nach eigenem Auaapruch üb*rz *ugt war, daaa des
Konflikt unauaweichlich aai , zeigt , daaa er auf dem Standpunkt
ateht , wenn die Monarchie im Bund mit Deutachland bleibt,waa dann
ge*ch*he.Hech deutlicher wird Crkal,der voraua*agt,da ** o**t *rr *ioh
da* Schickaal der Türkei ereilen werde. Da Dr. Kramar auf dieae da*
kumontariachen Beweia* Richte zu aagen weia*, *agt *r : Iah werde niw
zugeben, daae dar alaviach * Oedankea priori gegen Oe*t *rr *ich iat*
Aber e* g*ht auch nicht , daae man in *v*ntu eine Gefahr für den
Staat achafft ; um ain Bild zu gebrauchen, er darf auch nicht vor
dem heranbmauaenden Bug einen Peleblock werfen, die Uadchine aolle
auaweichen. Man darf nicht aagen, weil un*er * Politik *chl*cht i *t,
nämlich d*r Anechluae an Deutechland, darf man die Gefahr für die
Monarchie herbeiführen . Wenn Kramar aagt , daaa dar Balkahund nicht
unter der Patronanz Buaalanda gegründet wurde,oo bewSiaat da* Ge¬
genteil da* Telegramm de* Zaren vom8+IV.1913.Hiar wird der elavi-
ache Gedanken in den Vordergund gedrängt , vor welchem die Bulgaren
die Verantwortung tragen mü**t *n+Am wichtigsten iat aber da* Moment
dae Br. Kramar anführte , dae nach auaaen einen gewieen Bindruck ge*
macht haben eoll , auf mich aber keinen : Wie kann man aagan, daaa
ich in Balgrad g*g*a C**t *rr *ieh hetzte , da ich im Einvernehmen
mit dem Hlniater da* Aeuzaern hingefahren bin . Aber waa Karamar in
Belgrad geaagt hat , wiaaen wir nicht , wuaete aber auch BerehtolA
nicht . Seither lat ee ab*r gelungen Dokumente zu finden , die zei¬
gen, wae er dort gotan hat .Simic aehreibt an Paaic , da** Kramar bei
ihm erachien und ihm aagta , daaa die Gefahr vorhanden aai,daa*Deutachland aich einmlaehe und daaa eerbiache Gebiete von Oeater¬
reieh erobert werden und er biet *t *ich ihm ala Vermittler an.Brat
dann hat er eich an unaeren Mlniatar gewendet. Er hat ein echnBdw*
Doppel*pi *l getrieben , indem er ala freiwilliger Agent Serbiens
und zugleich ala Vermittler Oeaterreieh * auftrat . Ich w*ia * nicht,
welche Gehoimni*** ihm bei un* mitgeteilt wurden, aber schon diaeer
Brief zeigt , da** er nicht Vermittler dar Monarch! * war, da** *r
*ich zu*r *t Sarbi*a al * freiwilliger Agent angeboten hat und erat
ala aie dieee Tätigkeit angenommen haben, iat er unter dem falechen
Schein, ala ob aar die Intereeeen Oeaterreieh * wahrnähme, aufgetre¬
ten . Noch wichtiger igt Aar Bericht de* Gewandten Jovanovic.Der o**
aandte hatte eich im Intereee * Serbiene zu erkundigen,wio eich Oe¬
aterreieh verhalten werde und Uaeearyk und Kramar haben ihm bereit¬
willig Auakünfte erteilt . Dae nennt man aber politiacha Spienage.
Dieaar Bericht de* Jovanovic zeigt deutlich , daaa er in jener Krla*
auf Seite der Heinde Oeeterroiohe atend, daaa er den Balkanmächten die
er zuoemmeng*führt hat , den Bat erteilte , zusammenzuhalten, dann
werde ea Ihnen gelingen die Schwierigkeiten , die Oeaterreieh macht
zu überwinden, und Kramar hatte den Mht dieae Beloc zu aeiner Recht
fertigung zu zietleron , eolang* diooea Dokument nicht vor une lag.
Ich bedanen* sehr , daaa wir nicht in Reicher sei ** auch dl* Barich*
t * von S*a*neŵ : **ol*ky,*wi*tkcw*ki zur Verfügung haben+Dann würde
vielleicht die ganze Verhandlung von Kürzerer Dauer sein.

0*/ Die Fortaetzung dea PHidoyere der kilitär *nw*lt folgt in eini¬
gen Ttgen.
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Euer Exzellenz !^v/ . /?^ /

Zu meinem grossen Bedauern bin ich , da ich heute

beruflich verreisen muss , nicht in der Lage , Euer Exzellenz das

diese Woche vorliegende Material persönlich zu überreichen*

sende Euer Exzellenz 1 . eine vertrauliche Information über den bevc

stehenden Prozess gegen den Abgeordneten Choc, 2 . den Wortlaut .es

Urteiles im Prozesse Kraiaar und Genossen und 3 . den Beginn und die

erste Fortsetzung des Playdoyers des J'ilitäranwaltes.
Nach meiner Rückkehr werde ich mir erlauben Euer

Exzellenz mündlich über einige interessante Tatsachen zu berichten,

Genehmigen Euer Exzellenz den Ausdruck meiner

ausgezeichneten Hochachtung*

Ich benütze deshalb den postalischen und über
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